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Einige arhoriftifhe Bemerkungen 
über 


den deutſchen Sprachunterricht und uͤber das Beduͤrfniß der philoſophiſchen 
Propaͤdeutik auf Gymnaſien. 


Deu Zwecke find es, worauf Erziehung und Unterricht uͤberall gerichtet ſein ſoll⸗ 
ten und deren jeder die gewiſſenhafteſte Thaͤtigkeit des Bildners der Jugend in An⸗ 
ſpruch nimmt. Bildung des Reinmenſchlichen, harmoniſche Entwickelung aller koͤr⸗ 
perlichen und geiſtigen Anlagen bleibt das erſte Ziel alles Lehrens und Lernens, und 
Einſeitigkeit und Vernachlaͤſſigung der einen oder der andern iſt ein gefährlicher Kampf 
gegen die ewigen Geſetze der Natur und einer allweiſen, goͤttlichen Weltordnung. 
An fie knuͤpfe ſich ein zweiter hochwichtiger Zweck an, der aus der Eigenthuͤmlichkeit 
der Nationen hervorgeht, der Zweck der Nationalbildung, der zugleich das ſtaats⸗ 
buͤrgerliche Leben und mit ihm das Wohl und Wehe der gegenwaͤrtigen und kuͤnfti⸗ 
gen Generationen im Auge hat. Doch was frommt alle Erkenntniß und Ausbildung, 
was fruchtet alle Einſicht und Weisheit, wenn die Kraft, Ideen im Leben und durch 
die That zu verwirklichen, mangelt. Darum iſt fruͤhe Entwickelung der Thatkraft, 
Ertuͤchtigung zum Wollen und Koͤnnen, zur Fertigkeit im Bilden und Handeln der 
letzte Zweck aller Bildung. Ohne ihn prangen am Baume der Erziehung wohl der 
Blätter und Bluͤthen viele, aber nicht gereifte, gedeihliche Fruͤchte. Daß dem alſo 
ſei, hier durch eine vollſtaͤndige Deduktion darzuthun, geſtattet nicht die Abſicht dies 
ſer Blaͤtter, noch weniger die Kuͤrze der Zeit, die dem amtlich zu dieſer Mittheilung 
aufgeforderten Verfaſſer vergoͤnnt iſt, und der ſich daher nur der buͤndigſten Kuͤrze 
befleißigen will. Wozu auch eine wiederholte Begruͤndung von Grundfägen, die laͤngſt 


ein Gemeingut aller vernünftigen Erzieher und Lehrer geworden und von den erſten 
Stimmfuͤhrern im Erziehungsrathe des deutſchen Volkes, von Kant, Niemeyer, Her— 
bart, Schwarz und vielen andern erleuchteten und begeiſterten Philoſophen und Pä- 
dagogen des verfloſſenen Zeitalters begruͤndet ſind. 

Nur eine Wahrheit moͤge hier genauer angedeutet und wieder in Erinnerung 
gebracht werden, da es den Anſchein gewinnen will, als werde ſie von vielen prakti⸗ 
ſchen Erziehern und Schulmaͤnnern unſerer Tage verkannt oder gar vergeſſen. Es 
iſt eine ausgemachte Wahrheit, daß es mit dem geiſtigen Leben nur dann wohl ſtehe, 
wenn es nicht in bloßer Paſſivitaͤt und Rezeptivitaͤt dahin ſchleicht, ſondern ſich viels 
mehr durch Aktivitaͤt und Produktivitaͤt, wie wir fie aus guten Gründen bei den Al⸗ 
ten im hoͤhern Grade wahrnehmen, kraͤftig kund giebt. Dieſe muß jeden der oben 
beruͤhrten Zwecke unterſtuͤtzen, eine von Innen nach Außen wirkende und ſchaffende 
Kraft, die das Gefuͤhlte und Gedachte zur Wirklichkeit bringt, muß ſich in allen 
Aeußerungen und Richtungen des Dafeins offenbaren. Wir verſtehen demnach hier 
unter Produktivitaͤt nicht bloß das, was die Lehrer der Anthropologie damit bezeich⸗ 
nen, das ſchoͤpferiſche Vermoͤgen der Einbildungskraft, noch weniger die Kraft des 
Genies, ſondern faſſen fie in dem weiteſten Sinne, wornach ſie die erzeugenden, ſchaf⸗ 
fenden Kraͤfte aller Thaͤtigkeiten des menſchlichen Geiſtes uͤberhaupt, eine uͤberall wal⸗ 
tende Urkraft in ſich ſchließt. Dies ſetzt freilich voraus, daß ſchon eine gewiſſe Maſſe 
von Anſchauungen aufgefaßt, eine Summe von Begriffen und Kenutniſſeu entwickelt 
und aufgeklaͤrt und das Bewußtſein ewiger ſittlicher Geſetze erwacht und zur Klar⸗ 
heit gelangt ſei. Aber dies genuͤgt nicht, die Beſtimmung als Menſch und Welt⸗ 
und Staatsbuͤrger zu erreichen: es muß im jugendlichen Geiſte auch die Fertigkeit 
reifen, in jedem Momente des Lebens das Wahre, Rechte, Schoͤne und Edle zu ent⸗ 
decken, wiederzuerzeugen und es durch Rede, durch Schrift und That außer ſich dar⸗ 
zuſtellen und zu verwirklichen. Hiezu kaun allerdings eine weiſe Erziehungs⸗ und 
Unterrichts⸗Methode unendlich viel beitragen und verhindern, daß die erworbenen 
Kenntniſſe und Einſichten nicht bloß ein ruhendes Capital, ein todter Schatz bleiben. 
Und fie vermag es in allen ihren verſchiedenſten Zweigen, wenu ſie uͤberall den echt 
analytiſchen Weg verfolgt und auf ihm von frühe her das Selbſtbeobachten, Selbſt⸗ 
denken und Erfinden anregt, wofuͤr der platoniſche Sokrates ein ewiges Muſter blei⸗ 
ben wird. Einige Beiſpiele werden dies verdeutlichen. Dem Zeichnenunterricht, 
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wenn er von folchen Grundſaͤtzen ausgeht, wird es nicht genügen, dem Zoͤgling mit 
ſtetem Copiren zu beſchaͤftigen; er wird die ſchaffende Einbildungskraft auch in Ent⸗ 
wuͤrfen aus der Idee walten laſſen. Der Unterricht in der Naturlehre wird zuerſt 
die Erſcheinungen durch Veobachtungen und Verſuche zu Tage foͤrdern und dann das 
Nachdenken auf die Aufſuchung der Geſetze und Grundkraͤfte der Natur leiten. Der 
Lehrer der Erdkunde wird, nach vorangegangenen Mittheilungen, dem Lehrling Gele⸗ 
genheit geben, aus der Phantaſie und aus dem Gedaͤchtniß die Bilder der Laͤnder 
und ihrer Lagen und Verhaͤltniſſe frei zu entwerfen. Ein eben ſo reiches, vielleicht 
noch reicheres Feld bietet der Unterricht in der Geſchichte dar, wenn er den gewon⸗ 
nenen Stoff verarbeiten läßt und durch einen, jeder Alterſtufe angemeſſenen Pragma⸗ 
tismus Vernunft und ſittliche Weisheit erwe Die Einbildungskraft des Mathe- 
matikers ſteht zwar ganz unter der Herrſchaft Verſtandes, aber welch ein unend⸗ 
licher Spielraum ſteht ihm offen, die Combinsaonskraft und den Erfindungsgeiſt in 
Thaͤtigkeit zu ſetzen und auch zugleich zu unmittelbar praktiſchen Zwecken zu wirken. 
Und was ſollen wir von der Produktivitaͤt ſagen, inſofern ſie durch alte und neue 
Sprachen erweckt werden kann! Es waͤre uͤberfluͤſſig, über die erſtern in dieſer Hinz 
ſicht ein Wort zu verlieren, da in den neueſten Zeiten Fr. Thierſch und andere 
hellſchauende Philologen unſerer Tage ſich hierüber überzeugend und eindringend gr: 
nug ausgeſprochen haben. Nur einige Worte uͤber die Erfolge, welche zu dieſem 
Zwecke die Mutterſprache gewaͤhrt oder gewaͤhren ſoll. Sie iſt und bleibt das ei⸗ 
gentliche Element, worin der menſchliche und jugendliche Geiſt lebt und webt. Wenn 
ſchon fruͤhe in der Seele des Knaben die Zeichen feiner Gefühle, Gedanken und Ges 
ſinnungen zum klaren Bewußtſein erhoben werden; wenn der prometheiſche Funke 
des geiſtigen Lebens durch ſorgfaͤltige Sprachentwickelungen angefacht und genaͤhrt 
wird; wenn die grammatiſchen Geſetze aus Beiſpielen gefunden werden, wenn z. B. 
der Zoͤgling zum Behufe der Satzlehre, mündlich ſelbſt Saͤtze zu bilden und zu Perio⸗ 
den zu erweitern, angeleitet wird: ſo kann es nicht fehlen, daß ſolchen Entwickelun⸗ 
gen die geiſtigen Lebensaͤußerungen entſprechen. Die Anſchauungen und Bilder, die 
Vorſtellungen und Begriffe, die Urtheile und ihre Verknuͤpfungen werden dann frei 
und ungehemmt ſich in Worten und ſchriftlichen Verſuchen darſtellen und ein be— 
wuteres Sein und Schaffen und Wollen zu Tage fördern. Dieſe Erfolge werden 
ſich, durch fortgeſetzte Erweiterung der Methode, in den GK Bildungsfiufen im⸗ 


mer klarer, lebendiger und ſchoͤner offenbaren, und, wie ſin der Culturgeſchichte der 
Völker, wird in dem Gemuͤthe des Juͤnglings das poetiſche Heroenzeitalter heraufta⸗ 
gen. Dann iſt es Zeit daß der Erziehungsunterricht auch hier weiſe eingreife, foͤr— 
dere, leite, belebe, ermuntere. Verſaͤumt dann nicht, wackere Amtsgenoſſen, den ſchoͤ— 
nen Regungen in der Juͤnglingsbruſt ein Uebungsfeld zu eroͤffnen, und auch fuͤr ſie 
das Eden der ſchoͤnſten aller menſchlichen Kuͤnſte erbluͤhen zu laſſen. Verſchmaͤhet 
ſie nicht, die rohen Anfaͤnge, die leiſen Anklaͤnge aus der Welt der Ideale, und laͤh⸗ 
met nicht die Schwingen der jungen Singvoͤgel und Adler, die zuerſt in die weiten Him⸗ 
melsraͤume ſich wagen. Da beginnt die ſchoͤnſte Aeußerung des menſchlichen Daſeins. 
Keineswegs wollen und duͤrfen wir fuͤrchten, daß unſere Quadratmeilen mit Poeten 
uͤberfuͤllt werden, wohl aber hoffen, daß aus ſolchem begeiſternden Vorne reichere Seg— 
nungen ſich uͤber die Welt und das Vaterland ergießen. 


Von jenen drei obigen Geſichtspunkten bin ich ſeit laͤnger als dreißig Jahren 
ſtets ausgegangen. Aus ſolcher Wurzel muß der Stamm der Bildung hervortreiben, 
wenn er zum Heile der Menſchheit und des Vaterlands grünen und Hedeihen ſoll. 
Auf ſolchem Grund und Boden muß der Same gefäet werden, aus dem ſich die edle 
Pflanze des intellectuellen, ſittlichen und aͤſthetiſchen Lebens entwickelt und zum rich⸗ 
tigen Denken, Empfinden und zweckmaͤßigen Handeln, ſowie zu klarer und fchöuer, 
muͤndlicher und ſchriftlicher Darſtellung erhebt. 


Pectus est, quod disertum facit: — galt mir dabei als eine Loſung fuͤr den 
Lehrer. Nach dieſem Grundſatz wurden die ſchriftlichen und muͤndlichen Aufgaben, 
ſo viel als moͤglich, der Zeit und den Umſtaͤnden entnommen. Gegenſtaͤnde auch 
meines anderweitigen Unterrichts und meiner Amtsgenoſſen, wovon ich die Schuͤler 
beſonders ergriffen glaubte, die Natur mit ihrer, die Gottheit verkuͤndenden Groͤße 
und Schoͤnheit im Wechſel des Jahres, die Aufforderungen und Mahnungen der 
naͤchſten Umgebungen und ſolcher Zeitereigniſſe, welche ſchon im Horizonte des ju⸗ 
gendlichen Geiſtes liegen und echt paͤdagogiſche Zwecke foͤrdern, froͤhliche und trau⸗ 
rige Ereigniſſe im Vaterlandsleben, die Kunſt mit ihren Denkmalen, z. B. die uach⸗ 
barliche edle Marienburg, namentlich die dramatiſche für die Neifern, wenn z. B. uns 
ſere Stadt für eine Zeitlang ſich einer ziemlich guten Schauſpielergeſellſchaft' er 
freute: — dies und Aehnliches bot haͤufig den Stoff dieſes Erziehungsunterrichts dar, 


SS "es 


und gab Gelegenheit, was lebendig empfunden und klar vorgeſtellt war, darzuſtellen, 
und durch Schrift und Rede zu verkoͤrpern. 

Da mir ausſchließlich ſeit laͤnger als zwanzig Jahren der deutſche Sprachun⸗ 
terricht in den drei obern Klaſſen unſerer Anſtalt anvertraut war: ſo hatte ich Ver— 
anlaſſung genug, über den organiſchen Zuſammenhang deſſelben nachzudenken, Erfah⸗ 
rungen einzuſammeln und dieſelben in Anwendung zu bringen. Dabei ſuchte ich mich 
vor den excentriſchen Richtungen zu bewahren, welche auch in dieſem Felde der Zeitz 
geiſt genommen und wie ſie in mehren Sturm- und Drangperioden erſchienen. Da⸗ 
für galt mir das Treiben fo mancher romantiſchen Aeſthetiker, die Ueberſchaͤtzung der 
altdeutſchen Literatur und die Vernachlaͤſſigung des ſtrengen grammatiſchen Unterz 
richts, bei welchem ſich das ſynthetiſche Verfahren mit dem analytiſchen wohl vers 
binden läßt. 

Hier waͤre der Ort von den Abſtufungen zu reden, die in dieſen drei Bildungs⸗ 
ſtufen gemacht wurden. Billig ſchweigen wir daruͤber, was wir mit andern wohl— 
eingerichteten Lehranſtalten gemein haben. Dagegen iſt es vielleicht erlaubt, einiges 
Eigenthuͤmlichen zu erwaͤhnen, was wohl noch hin und wieder ſich anders geſtalten 
oder gar vermißt werden mag. Die deutſchen metriſchen Uebungen begann ich in der 
dritten Klaſſe, nicht mit dem Jambus, wie man es haͤufig empfiehlt, ſondern mit 
dem Hexameter nach dem deutſchen Accent, da Ohr und Auge des Schülers hier an 
Ovids und Homers *) Verſen gleichzeitig ſtets einen Typus vernahm und an deſſen 
Rhythmus gewoͤhnt wurde. Mit Leichtigkeit ſah ich hernach auf dem antiken Grunde 
das Moderne erſtehen. Die Verſuche im Jambus wurden ſelbſt den Mittelmaͤßigen 
zu einem leichten frohen Spiele. Ferner wurde den Uebungen im mündlichen Vor⸗ 
trage, außer den Deklamationen, eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet und dazu 
Fragmente aus der Geſchichte, Laͤnder-, Voͤlker⸗ und Naturkunde benutzt. Dieſe wech⸗ 
ſelten mit Vortraͤgen aus gemiſchten deutſchen Muſterſchriften, die, ſo wie jene, ein 
Gegenſtand der Privatleſung geweſen waren und wurden von Zeit zu Zeit ex— 
temporirt, nachdem laͤngere Zeit nach der Leſung oder Eintragung in die Collektaneen 
verfloſſen war. Es iſt wahrlich nicht zu frühe, dies in dieſer Klaſſe ernſtlich zu rei: 
ben, wenn ſpaͤterhin die Erfolge guͤnſtig fein ſollen. Unſere ſchreibfertige Zeit iſt Tei: 
neswegs gebuͤhrend redefertig. Auch daher das Erſchrecken vor einem muͤndlichen ge⸗ 


) Bis Oſtern 1831 lehrte ich hier auch die Odyſſee. 


richtlichen Verfahren und der Mangel guter Volksredner! — Interpretationen wur⸗ 
den mit dem Deklamiren verbunden. 


In der erſten und zweiten Claſſe wurden zuweilen ausfuͤhrliche Inſtruktions⸗ 
ſtunden gehalten zum Behuf der gegebenen Aufgaben, und meiſtens halbjaͤhrlich 
deutſche Extemporalien geſchrieben, was oft eineu tiefen Blick in die Geiſtes⸗ 
anlagen der Zoͤglinge vermittelt. Hier iſt, in Gegenwart des Lehrers, jede Taͤuſchung 
unmoͤglich, ein jeder ſteht da auf ſich ſelber allein. Fertigkeit im Erfinden, im Vor⸗ 
und Darſtellen, ſo wie die eingeſammelte Maſſe von Kenntniſſen wird erprobt. Ein 
angemeſſenes Verfahren findet ſchon in Tertia Statt. 


Zum Gegenſtande der Intrepretation in Sekunda dienten, außer den alt- und 
mittelhochdeutſchen Fragmenten und neuern Dichtern, auch Engels Lobrede auf Frie⸗ 
drich den Großen, bei welcher eine Analyſis der wichtigſten Punkte der Rhetorik moͤg— 
lich iſt. Mit Prima wurden vorzugsweiſe Klopſtocks Oden geleſen, zuweilen auch 
größere Dramen, z. B. Iphigenia, da ſie ſich trefflich an die altclaſſiſche Literatur 
anſchließt ). 

Zu muͤndlichen freien Vortraͤgen dienten hier theils die Literaturgeſchichte, theils 
Darſtellungen und Inhalt deutſcher und altclaſſiſcher Schriften, die ein Gegenſtand 
der beaufſichtigten Privatleſung geweſen waren. Hier wird im eigentlichen Sinne ex 
tempore geſprochen. Der Lehrer laͤßt ſich die ſeit einem gewiſſen Zeitabſchnitt gele⸗ 
ſenen und excerpirten Schriften noch einmal nennen, und hebt dann irgend einen 
Stoff heraus, der, nach einer kurzen Sammlung des Geiſtes, vorgetragen werden 
muß. Zur Darſtellung einzelner, beſonders philoſophiſcher Materien werden vorzuͤg⸗ 
lich Engel's Philoſoph für die Welt, Garve's Verſuche, Leſſing's, Herder's 
und Schiller's kleinere Schriften benutzt. Durch ſolche Uebungen in der Jugend 
gewann auch Niemeyer die wichtige Fertigkeit, aus dem Stegreif zu reden “). 


) Die Herausgabe eines aͤſthetiſch literariſchen Verſuchs uͤber Goͤthe's Iphigenia, als Bei⸗ 
trag zu Vorſtudien Ober Goͤthe, hat mich dieſen Sommer in Anſpruch genommen, wes⸗ 
halb man meine Gedrängtheit in dieſer Abhandlung entſchuldigen wird. Einige hieher 
bezuͤglichen Andeutungen finden ſich auch in der Einleitung jener Schrift. 


JS. deſſen Leben von Jacobs und Gruber S. 206, 


Mit dem Declamiren werden alle vierzehn Tage foͤrmliche Redeuͤbungen verbunden 
woran auch die Sekundaner der erſten Abtheilung, da hierin beide obern Claſſen 
vereint find, ſelbſtthaͤtig Theil nehmen. Hochwichtig iſt eine ſolche wiederholte Uebung; 
die redneriſche Fertigkeit kommt nicht mehr, wie einſt die Gabe der Sprachen, von 
oben. Nach gehaltener Rede pflegt der Lehrer uͤber Inhalt, Form und aͤußere Hal⸗ 
tung derſelben, fogleich fein Urtheik mitzutheilen und die Zuhoͤrer zur Beurtheilung 
aufzufordern, und hat ſo ſeit mehren Jahren zu den Zwecken ernſtlich hinzuſtreben 
geſucht, welche noch neulich Herr Profeſſor Heinſius in ſeinen Briefen uͤber die 
Bildung zur Deutſchen Beredſamkeit lichtvoll und nachdrücklich in Anregung gebracht 
hat. Durch kurze Anreden aus dem Stegreif, ſucht der Lehrer bei wichtigen Veran⸗ 
laſſungen, z. B. beim Beginn jedes Semeſters, beim Eintritt des neuen Jahres und 
dergl., zugleich mit der Erhebung der ſittlichen Anlagen, den Sinn und Takt für die 
Gelegenheitsrede zu beleben. 


Einen nicht unbedeutenden Einfluß auf die Denkkraft und auf den mündlichen 
Vortrag gewähren auch die mit den Correkturen der Aufſaͤtze verbundenen wechſelſei— 
tigen Beurtheilungen der Zoͤglinge, die dann oͤſters in foͤrmliche Disputiruͤbungen 
übergehen. Hiebei eröffnet ſich nicht nur den Vernunftanlagen, ſondern auch den Erinnez 
rungsfräften, der Combinationsfaͤhigkeit, dem Erfindungsgeiſt, der anſtaͤndigen Frei⸗ 
muͤthigkeit und der Gegenwart des Geiſtes ein freier Spielraum. Es kann nicht feh⸗ 
len, daß hier alle formelle und materielle Erkenntniß, klar im Bewußtſein zu erſchei⸗ 
nen und ſich in logiſchen Formen mit Beſtimmtheit auszuſprechen, veranlaßt werde. 


So kann und fol dann durch die ſogenannten deutſchen Claſſen (fr wuͤrden 
richtiger Geſammtbildungs⸗Claſſen heißen, zumal die zwei obern, in welchen ſich der 
Hoͤhepunkt der gewonnenen Bildung erblicken laͤßt) die heitere geiſtig productive 
Kraft in den Juͤuglingen erwachen, wenn fie nur nicht durch übermäßige, anderweite 
Anſtreugungen geſchwaͤcht und erſtickt wird. So wird es möglich, daß der Papier⸗ 
redner weniger werden, und die fertigen, ertuͤchtigten und befugten Sprecher für 
Wahrheit und Sitte, für Oronung und Gemeinwohl, für Vaterlands- und Fuͤrſten⸗ 
treue ſich mehren. 


Auch hier kann ich nicht umhin, was ich ſchon an einem andern Orte gethan ), 
meinen Wunſch zu wiederholen, daß die Hochſchulen und philologiſchen Seminarien 
auch dieſem hochwichtigen Gegenſtande ihre Thaͤtigkeit zuwendeu und fortſetzen und 
erweitern moͤgen, was die Gymnaſien begonnen, damit die kuͤnftigen Lehrer beſſer, 
als bisher, theoretiſch und praftifch vorbereitet und vervollkommnet, in dieſem viel⸗ 
umfaſſenden Wirkungskreiſe auftreten moͤgen. Wir aͤltern, die wir uns bisher dies 
ſer heilbringenden, ſchoͤnen Berufspflicht unterzogen haben, ſind, wenn wir es mit 
Gluͤck thun, (off alle Autodidakten. Welche Zeit, welche unerkannte Muͤhe und Anz 
ſtrengungen, welche Umfaſſung der mannigfaltigſten Disciplinen dies gekoſtet, wird 
uns wohl jeder Sachkenner anerkennen. Aber es darf die hochwichtige Sache nicht 
dem Zufalle Preis gegeben und erſt darauf gewartet werden, ob ſich hie und da ein 
kundiger und gewandter Lehrer dieſes Fachs, der es durch Neigung geworden iſt, 
finde. Die ſchoͤnſten Lehrplane bleiben ſonſt eitel und es bleibt bei der bloßen Ver⸗ 
ſeſſenheit im Griechen -und Roͤmerthume “ ). 


Daß mit dem Deutſchen Sprachunterricht und uͤberhaupt mit der Gymnaſialbil⸗ 
dung die philoſophiſche Propaͤdeutik im engſten Zuſammenhang ſtehe, daß ſie fuͤr 
dieſelbe ein wahres Beduͤrfniß ſei, daß fie den echten Anfangspunkt des Menſchenſtu⸗ 
diums, daß ein vorbereitender philoſophiſcher Curſus den Schlußſtein des Gymnaſial⸗ 
unterrichts bilde, iſt nicht immer anerkannt worden. Einer der originellſten und 
ſcharfſinnigſten Denker unſerer Zeit, Herr Profeſſor Herbart, wurde deshalb veran⸗ 
laßt, ſich über den Unterricht der Philoſophie auf Gymnaſien in einer Beilage (zur 
zweiten Auflage ſeiner Einleitung in die Philoſophie 1821) zu erklaͤren. Es iſt dies 
auf eine Art geſchehen, die faſt nichts zu wuͤnſchen übrig läßt; auch diejenigen Leſer, 
die nicht in ſein Syſtem tiefer eingeweiht ſind, werden ihn hier vollkommen verſtehen, 
und ſeinen Vorſchlaͤgen vielleicht in allen Punkten beipflichten. Ich bin dadurch theils 
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) Ueber Goͤthe's Iphigenia S. 12 u. 13. 
) Nachdem ich dies geſchrieben, las ich einen Ähnlichen Wunſch, den bei feiner erſten Wer 
ſammlung der Oſtpreußiſche Direktorenverein ausgeſprochen. Viel Gutes laͤßt ſich von 
einem ſolchen Vereine erwarten. Moͤge man aber nur nirgends die wahre Lehrfreiheit 
aus dem Auge verlieren, und auch die Intelligenz der Lehrercollegien vertreten! Möge 
nicht zu viel Bevormundung erſcheinen! — 


nufgehellt, theils in meinem, fruͤher ſelbſt entworfenen Plane beftärfe worden. Denn 
ſchon einige Jahre vorher hatte ich meine Anſicht, aus meinem, wie ich mich gerne 
beſcheide, vielleicht niedrigern Standpunkte, laut werden laſſen. In der vor etwa 
achtzehn Jahren für die Gymnaſien mehrer Preußiſchen Provinzen vorläufig als 
Norm gegebenen Inſtruktion wurde naͤmlich die Philoſophie mit Eutſchiedenheit aus 
dein Lehrplane verwieſen und dieſe Anordnung von einem bedeutenden Theile ſtimm⸗ 
faͤhiger Schulmaͤnner und Lehrer der Hochſchulen mit Befremden vernommen. Die 
Zeit der dritten Jubelfeler der Reformation war erſchienen, und ich. fühlte einen innern 
Trieb, in der auf ihre Feier in Weſtpreußen von mir herausgegebenen Denkſchrift auch 
uͤber einige paͤdagogiſche Angelegenheiten mit Bezug auf die erſchienene Inſtruktion 
freimuͤthig meine Anſicht zu veroͤffentlichen. Da ich im Ganzen noch eben ſo denke, 
als damals, da dieſe Schrift, ungeachtet ihrer vortheilhaften Anzeige in mehren kri⸗ 
tiſchen Blaͤttern, weniger in der Ferne bekannt und mehr von Theologen als Paͤda⸗ 
gogen beachtet worden; da endlich ſich noch immer oft genug Stimmen gegen die 
Nothwendigkeit dieſes Unterrichtszweiges erheben: ſo wird man es vielleicht nicht 
mißbilligen, daß dieſe Stelle aus jener Schrift hier wiederholt werde. Zu einem 
Wahrzeichen fuͤr die Lehrfreiheit ſind dort des nun verewigten, unvergeßlichen Nie⸗ 
meyer, auch meines Lehrers, denkwuͤrdige Worte angeführt‘ (deſſen Grundſaͤtze des 
Unterrichts ꝛc. Vorrede S. XIII. 1818). „Wir ſollen, unbekuͤmmert, ob Neu oder 
„Alt, jedes Ding nach ſeinem innern Gehalt wuͤrdigen, die Kraft eines jeden, der 
„nur reinen Willen hat, ſich frei bewegen und aͤußern laſſen und immer bedenken, 
„daß der vielgeſtaltige Menſch auf tauſenfache Art ergriffen ſein will, und es daher 
„eben ſo wenig eine allein gluͤcklich bildende paͤdagogiſche Methode, als eine allein ſelig 
„machende Kirche geben kann.“ — An die Anerkennung des vielen Trefflichen, des 
hochgebildeten Geiſtes, der gründlichen Gelehrſamkeit, der Großartigkeit des Ideales, wel⸗ 
che dieſe Inſtruction charakteriſiren, knuͤpft ſich dann eine Darlegung meiner Zweifel über 
den fraglichen Punkt auf folgende Weiſe an. (Denkſchrift S. 277 bis S. 284.) 
ee . und n ) aus dem „ walte 


` bind Rb von ZG 
ke SÉ ` ` 8 8 A en 


Wien 171 / AB; inurl Hr, 
d 
) Die ſchon Cicero fir die GEN rs künftigen Ze als fo DEE, erkannte. 
Die oratore, I., 5, 8 8. 11 


2 


Ze, = 


ſen werden, wenn geſagt wird, daß anch der Schulunterricht in der Rhetorik auf 
ein hohles Formelweſen hinauslaufe, das dem jungen Gemuͤthe weder Saft 
und Kraft, noch wohlverſtandene Regeln giebt; fo hegen wir dagegen gerechte Zweifel 
und haben die letztere Behauptung ſogar fuͤr den denkenden und treuen Schulmann 
als hart empfunden. Daß dieſer Unterrichtszweig öfters, wie einſt etwa in der elas⸗ 
sis philosophica und rhetorica der Jeſuiten-Collegien, ſchlecht verwaltet wird, be 
weiſt ſo wenig, als uͤberhaupt der Mißbrauch den rechten Gebrauch aufhebt. Der⸗ 
ſelbe Uebelſtand wird immerhin auch bei der als geiſtvoller und zweckmaͤßiger empfoh⸗ 
lenen Lehrart eintreten. Die Zeit der Chrien iſt, gottlob! laͤngſt vorüber: Philo ſo⸗ 
phiſche Voruͤbungen aber, mit Juͤnglingen angeſtellt, von einem Lehrer, der in der Phi⸗ 
loſophie Eklektiker zu ſeyn ſich begnuͤgt, ſollten, nach unſerer Anſicht, nie in einer 
hoͤhern Bildungsauſtalt fehlen. Sie ſollten die eigentliche Vorhalle fein, in welcher 
der Zoͤgling, als Studierender, die hohe Wuͤrde des wiſſenſchaftlichen Lebens zu fuͤh⸗ 
len anfange, durch die er dem innern Heiligthum der Muſen zugefuͤhrt, und vor den 
philoſophiſchen Schwindeleien geſichert werde, welche ihn oft in akademiſchen Hoͤrſaͤ⸗ 
len bedrohen. l > 

Welche Unficherheit, welches Helldunkel, ſchwebt meiſtens in den Auſſaͤtzen, ſelbſt 
der talentvolleren Juͤnglinge, wenn fie nicht methodiſch angeleitet find, ſich ihre Ber 
griffe klar zu entwickeln, ihre Urtheile und Behauptungen zu pruͤfen, und die Schein⸗ 
gruͤnde des Irrthums in ihrer Nichtigkeit zu erkeunen? Eine kurze dahin wirkende 
theoretiſche Anleitung, verbunden mit einem noch kuͤrzern Ueberblick der Geſchichte der 
Philoſophie zu lange ausſetzen, heißt die ganze Ausbildung aufhalten. Gelegentlich 
eingeſtreute Bemerkungen und mit dem anderweitigen Unterricht verwebte Entwicke⸗ 
lungen koͤnnen den Schaden nicht ganz erſetzen; auch iſt die bloße vom Verfaſſer 
ſelbſt mit Vorliebe vorgetragene Erklaͤrung der Meiſterwerke der Dicht- und Rede⸗ 
kunſt unzureichend, da fi Grundbegriffe und Urfäge mit Evidenz nur bei Ueberſicht 
und Einſicht eines wiſſenſchaftlichen Ganzen klar ergeben. Mag auch mancher Schuͤ⸗ 
ler noch mehr glauben, als ſcharf einſehen; — die akademiſchen Jahre werden ſchon 
eine heilſame Zweifelſucht wecken, und ſo zum ſelbſtſtaͤndigen Kraftgebrauch den Weg 
bahnen. Von ſolchen Ueberzeugungen geleitet, haben Erneſti, Niemeyer, Gedike, 
Jacob, Snell, Kieſewetter, Koch, Reinbeck und andere, theils dieſe Beſchaͤf⸗ 
tigungen fuͤr die ſtudierende Jugend fuͤr nothwendig erklaͤrt, theils ſelbſt Lehrbuͤcher 
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zu dieſem Behufe verfaßt, ja Campe, Ebeling, Moritz und Olshauſen und 
mehrere ſelbſt fir das frühere Alter geſchrieben. Denn nicht frühe genug kann der 
innere Sinn zur Wahrnehmung der kleinen Weltmaſchine, die wir in uns tragen, an⸗ 
geregt werden, welches doch ein Haupterfolg der Erfahrungsſeelenlehre iſt, und 
welche Anregung, die Erfahrung hat es uns gelehrt, auch gar nicht ſchwer haͤlt. 
Sehr wuͤnſchenswerth iſt es, daß die Disputiruͤbungen auf Schulen uͤberall wie⸗ 
der hergeſtellt werden, wovon die Anleitung ſchweiget. Wie ſollen ſie aber geleitet, 
und das regelrechte Denken gefördert werden, wenn nicht durch die Vernunftlehre 
einigermaßen das Bewußtſeyn der Geſetze des Denkens zur Klarheit gebracht iſt? 
Schon Luther ſagte! „Dialektik iſt eine nötpige Kunſt, die man billig ſtudieren follte, 
wie die Arithmetik. Denn ſie weiſet een ben. wie man ordentlich und richtig 
von Sachen reden ſoll.“ 

Hoͤchſt erſprießlich iſt der Unterricht in der allgemeinen rn EA Aber 
warum ſoll hier eine umgekehrte, weniger natuͤrliche Ordnung gelten und von Sprach⸗ 
geſetzen gehandelt werdeu, ehe die mit ihnen innig zuſammenhaͤngenden Denkge⸗ 
ſetze entwickelt ſind. Das eigentliche Element der allgemeinen Sprachlehre iſt frei⸗ 
lich mehr ſinnlich und dem Faſſungskreiſe des Juͤnglings naͤher liegend, aber un⸗ 
moͤglich kann, um zu ihr einzufuͤhren, das Gebiet der eee Denklehre ane 
gangen werden. 

Wie ſoll ferner, was die Rhetorik betrifft, doch ber 3 Styliſt und er 
gendliche Redner gründlich und ficher, und ohne ewige Wiederholungen angeleitet wer⸗ 
den, ſeine Gedanken gehoͤrig zu ordnen, wenn er mit den darauf Bezug habenden Grund⸗ 
ſaͤtzen und Lehren von coordinirten und ſubordinirten Begriffen und Saͤtzen, von Des 
finitionen, von Eintheilungen, dem Eintheilungsgrunde u. dgl. nicht wenigſtens in 
der Kürze bekannt gemacht iſt. Die Secunda Petri, die auch durch andere formelle 
Bildungsmittel geſchaͤrft wird, thut freilich auch hier das Beſte; aber warum ihr 
nicht ohne Umwege auf die Beine helfen, daß fe fruͤher und ſicherer ſich bewege? 
Warum nur einige Brocken davon etwa beim grammatiſchen Unterrichte mittheilen, 
und ſo ſchon Frühe einem ſchaͤdlichen Synkretismus in der Wiſſenſchaft huldigen leh⸗ 
ren? Bekanntlich traͤgt bei Leſung der alten Redner zur Aufhellung und zum Ein⸗ 
dringen in den Geiſt der Kunſtwerke ein vorlaͤufiger rhetoriſcher Ueberblick viel bei, 
der aber ohne einige im Zuſammenhange erkannte Theorie Kë wohl gefaßt werden 
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mag. Wie Ton ferner der Juͤngling bewahrt werden vor dem Unſinn und der Schlef⸗ 
heit in der Figuren⸗Sprache, vor Bombaſt und andern Verſtoͤßen gegen die ſo leicht 
verletzliche Idee des Wahren und Schoͤnen, wenn er nicht die Lehre von den Rede⸗ 
bildern, als einen Leitſtern begriffen hat. Lehre durch Beiſpiele ſei freilich auch hier 
das Hauptziel, und das Regelſyſtem moͤglichſt zuſammengedraͤngt. Doch wir wollen 
und moͤgen hier einen Gegenſtand nicht erſchoͤpfen, fuͤr den eine ge Ei 
ſo vieler Schulmaͤnner entſchieden hat. 

Wenn ſelbſt Cicero in ſeinen rhetoriſchen Schriften in manchen Stellen ge 
gegen die Bildung des Redners durch Rhetoren und Philoſophen zu erklaͤren ſcheint: 
ſo zog er offenbar mehr gegen die um ſich greifenden Mißbraͤuche, gegen Beſchraͤnkt⸗ 
heit und Uebertreibungen, gegen Redeſchwulſt und Sophiſtik, gegen ſteife Pedanterie, 
Zunftgeiſt und Schulphiloſophie zu Felde, ſprach als Genie in ſeiner Kunſt, welches 
freilich der ſyſtematiſchen Anleitung weniger, oft gar nicht bedarf, ſtand hoͤher als 
Muſter in der Ausübung, denn als folgerechter Baumeiſter in der Wiſſenſchaft, hatte 
jndeſſen doch ſelbſt in früheren Jahren die Schulen eines Molo und Philo und die 
Rhetoren und Philoſophen Athens benutzt vergaß ſomit, wie dies oft der Welt Lauf 
iſt, von Selbſttaͤuſchung befangen, ein wenig undankbar des Bodens, aus dem ihm 
ein guter Theil veredelter Früchte ſpaͤterer Jahre entſtammte, und erkennt an ſo vie⸗ 
len andern Stellen wieder den Werth ſchulgerechter Bildung, und mit einigen merk⸗ 
würdigen Worten auch den erprobten Einfluß der akademiſchen Philoſophie an. Ora- 
tor, 3. Fateor, me oratorem, si modo sim, aut etiam, quicunque sim, non ex rhetu- 
rum ofſicinis, sed ex Academiae spatiis extitisse ` 

MR für den eweg gilt, was der Meiſter in Kuͤnſtlers ae 
fpriche: 

Die Kunſt bleibt Kunſt! Wer fie uicht durchgedacht, 

Der darf ſich keinen Kuͤnſtler nennen; 

Hier hilft das Tappen nichts; eh' man was Gutes macht, 
Muß man es erſt recht ſicher keunen.“ 

So weit damals. Es waͤre freilich in dieſer Darſtellung jetzt manches Pe 
zu modifiziren, feſter zu begruͤnden und zu erweitern. Verſparen wir dies auf ein 
andermal, si vita suppetet, und erwaͤhnen nur einer Wirkung, welche die hier wieder⸗ 
abgedruckten Bemerkungen hatten, weil ſie auch einen kleinen Beitrag zur Geſchichte 
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des Schulweſens ausmachen. Obgleich nun dieſe Mittheilungen in der Jenaiſchen 
Literaturzeitung (1823. Nr. 29) fie beſonders bemerkenswerth; in den neuen 
theologiſchen Annalen von D. L. Wachler (Februar und Maͤrz 1820) fuͤr ei⸗ 
ner allgemeinen Beachtung wuͤrdig; in der kritiſchen Predigerbibliothek von D. 
J. F. Rohr (zweiter Band erſtes Quartalheft 1824) dieſe Wuͤnſche und Anſichten 
über die Beduͤrfniſſe des hoͤhern Schulweſens für ſehr verſtaͤndig erklaͤrt worden wa— 
ren, (auch der Halliſche Recenſent erklaͤrte ſich guͤnſtig: die Recenſion iſt mir nicht 
zur Hand,) ſo war doch gegen den Verfaſſer deshalb eine amtliche Erinnerung mit 
einigem Befremden ausgeſprochen worden, unter andern auch deßhalb, weil jenem 
Auszuge aus der Anweiſung über die Einrichtung der Öffentlichen allgemeinen Schu— 
len noch durch keine Verfuͤgung der Charakter einer allgemeinen Vorſchrift ertheilt 
worden ſei. Ich nahm dieſe Belehrung beſcheiden hin, begnuͤgte mich mit dem Ge: 
danken, daß die in Rede ſtehenden Aphorismen in Berlin gedruckt und ebendaſelbſt 
ohne Hinderniß die Cenſur paſſirt hatten, und ſahe ruhig und mit Hoffnung in die 
Zukünft. Und ſiehe, meine Hoffnung ward nicht getaͤuſcht. Nach einigen Jahren 
änderten ſich die hoͤhern Anſichten. Mehre der dort beſprochenen Punkte, gegen 
welche ich meine Stimme erhoben, find ſeitdem durch neuere Verfuͤgungen beruͤckſich⸗ 
tigt; — das Zweckmaͤßige hat ſich geltend gemacht; die philoſophiſche Propaͤdeutik 
ward wieder angeordnet, und auf unſerm Gymnaſium wurde mir von der vorgeſetz⸗ 
ten Behoͤrde ſelbſt dieſer Unterricht uͤbertragen, dem ich mich nach Kraͤften und mit 
Liebe widmete. 

In der That konnte dies meine ſtets gehegte, innigſte Verehrung der höchſen 
Behörde nur mehren, die überall den Weg der Wahrheit und Weisheit verfolgt, und 
keinen Anſtand nimmt, wo etwas nach reifer Berathung als unzweckmaͤßig erſchie— 
nen, es dem Beſſern weichen zu laffen. Auf der andern Seite bekraͤftigte dieſer Vor⸗ 
gang die wichtige Mahnung, daß jeder wahre Jugend- und Vaterlandsfreund ſich nicht 
ſcheuen muͤſſe, feine Stimme, auch wenn fie von vorwaltenden Normen, vom bert 
ſchenden Zeitgeiſte abweicht, dreiſt und freimuͤthig, doch mit Beſonnenheit, zu erhe⸗ 
ben. Tandem bona causa triumphat! 
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Nachrichten von dem Koͤnigl. Gymnaſtum 


waͤhrend 
des Schuljahres vom October 1831 bis 1832. 


A. Unterricht in Sprachen und Wiſſenſchaften. 
Prima. 
Ordinarius: der Vorſteher des Gymnaſiums. 


1. Deutſch, 3 St. w. Literaturgeſchichte von Luther bis zu den Verirrun⸗ 
gen des ſiebenzehnten Jahrhunderts. Einige Hauptabſchnitte aus der Poetik, Beur⸗ 
theilung proſaiſcher Auffäge, metriſche und poetiſche Verſuche, freie muͤndliche Vor⸗ 
traͤge, Redeuͤbungen und Declamation. Herr Conrector Pudor. 

2. Lateiniſch, 10 St. Beurtheilung der Exercitia und freien Aufſaͤtze, (welche 
beide vorher zu Haufe corrigirt wurden), Uebungen in freien lateiniſchen Vorträgen, Dis⸗ 
putationen und Grammatik. 3 St. Ciceronis Dispp. Tusc, III V; de Fato; Terent; 
Andria. 3 St. Hr. Dr. Schröder; Taciti Hist. III, 62 — IV, 53. 2 St. Herr 
Regier. Aſſeſſor und Proreetor Fiſcher; Horatii Carm. L. V. beendigt, dann Epist. 
L. I. mit Auswahl und Sprechuͤbungen, 2 St. Herr Conrector Pudor. 

3. Griechiſch, 7 St. Styluͤbungen und Wiederholung der Syntax, 1 St. 
Plato's Apologie des Socrates Cap. XVII. und beendigt; alsdann Eriton. Cap. 1 — V, 
lateiniſch uͤberſetzt, 2 St. Hr. Conrector Pudor. Homeri Ilias I. II, 197. 2. St. 
Herr Reg. Aſſeſſor Fiſcher. Sophoclis Electr. 610 bis zu Ende, dann Antig. 1 bis 
780, 2 St. Herr Dr. Schroͤder. 
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. Hebräifch. Ueberſetzung ausgewählten poetifcher Stücke des A. T. in's 
— 29 und leichter deutſcher Stuͤcke in's Hebraͤiſche mit Benutzung von Geſenius 
Grammatik, 2 St. Ungefug. 

5. Religion (verbunden mit Secunda). Von den Pflichten des Menſchen 
gegen ſich ſelbſt, gegen Gott und gegen andre Menſchen uͤberhaupt, nach Niemeyers 
Lehrbuch, 2 St. Ungefug. 

6. Mathematik, 4 St. Allgemeine Arithmetik als Einleitung in die hoͤhere 
Analyſis, Theorie der unbeſtimmten Coefficienten, der binomiſche Lehrſatz fuͤr beliebige 
Exponenten, Reihenentwickelung der Exponentialgroͤßen, Logarithmen und Kreisfunc⸗ 
tionen, nebſt ihrer gegenſeitigen Beziehung, die arithmetiſchen Reihen der hoͤhern 
Ordnungen, die Kettenbruͤche; Auflöfung der kubiſchen Gleichungen durch die Carda⸗ 
niſche Regel und durch trigonometriſche Funktionen, die biquadratiſchen Gleichungen, 
allgemeine Theorie der Gleichungen hoͤherer Grade nebſt den wichtigſten Naͤherungs⸗ 
methoden fuͤr numeriſche Gleichungen, Grundzuͤge der unbeſtimmten Analytik; Ste⸗ 
reometrie. 3 St. Vermiſchte Aufgaben aus allen Zweigen der Elementarmathema⸗ 
tik, in ſchriftlichen Auffägen geloͤſet, auſſer der Stunde corrigirt und in der Claſſe 
erlaͤutert, 1 St. Herr Oberlehrer Froͤlich. 


7. Naturwifſenſchaft, 2 St. (verbunden mit Secunda) Farbenlehre, Anz 
wandlungen, Interferenz, doppelte Brechung und Polarifation des Lichtes mit beſon⸗ 
derer Hinweiſung auf den noch fortwaͤhrenden Streit der beiden Haupthypotheſen 
uͤber die Natur des Lichtes; von der Waͤrme mit ausfuͤhrlicher Beachtung der Theo⸗ 
rie des Dampfes und der Lehre vom Verbrennen; Magnetismus. Derſelbe. 


8. Geſchichte, 2 St. (verbunden mit Secunda). Geſchichte der neueſten 
Zeit von der franzoͤſ. Revolution bis auf unſere Tage. Seit Ende Februar d. J. 
der neue Curſus begonnen. Vollſtaͤndige allgemeine Einleitung. Alte Geſchichte, 
erſte und zweite Periode und von der dritten die Geſchichte der Israeliten, Babylo⸗ 
wer, Aſſyrer, Meder, Perſer, Aegypter, Phoͤnizier und der aͤlteſten kleinaſtatiſchen 


Reiches. Herr Reger. Aſſeſſor Fiſcher. 


9. Hodegetik zum academiſchen Studium, 1 St. Ungefug. 


10. Propaͤdeutik der Philoſophie, 1 St. Erfahrungsſeelenlehre. Herr 
Conr. Pudor. 


= Ib m 


Secunda. Ze g 
Ordinarius: Herr Regierungs-Aſſeſſor Fiſcher. 


1. Deutſch, 3 St. Literaturgeſchichte, von der fruͤheſten Zeit bis zum Zelt 
alter der Minneſaͤnger. Einige Hauptabſchnitte der Rhetorik. Interpretation einiger 
altdeutſchen Fragmente, beſonders aus dem Lobgeſang auf Hanno. Proſaiſche Auf⸗ 
(ép, metriſche und pbetiſche Verſuche, freie Vortraͤge, 2 St. Declamations- und 
Redeuͤbungen (verbunden mit Prima), 1 St. Herr Conrector pudor. 


2. Lateiniſch, 8 St. Livius Lib. XXIX, 23 — XXX, 20. 2 St.; vi» 
gilii Aen. III, 463 — IV, 553. 2 St. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. Exercitia, 
freie Aufſaͤtze, Grammatik, 2 St. Ciceronis Oratt. Catil. IV. pro Murena und pro 
Milone 2 St. Herr Dr. Schroͤder. 


3. Griechiſch, 6 St. Homeri Or, L 26 — III, 61. 2 St. dier Nah 
Aſſeſſor Fiſcher; Exercitia und Grammatik, 2 St. Xenophontis Anab. VI, 4 
VII, 8 dann I. 2 St. Herr Dr. Schroͤder. 


4. Hebraͤiſch, 2 Stunden Leſeuͤbung, Woͤrterkenntniß, Einuͤbung der Gramma⸗ 
tik und Ueberſetzung leichter profaifcher Stucke des A. T. in's Deutſche. Un ig 


5. Religion, 2 St. (verbunden mit Prima) ſ. Prima. R 
6. Mathematik, 4 St. Im erften Halbjahr: Algebraiſche Geometrie und 
Anfang der Stereometrie 3 St. Algebraiſche und arithmetiſche Wiederholungen 1 
St. Im zweiten Halbjahr: die Lehre von Potenzen und Wurzeln, Rechnung mit 
poſitiven und negativen, ganzen und gebrochenen Exponenten, rationalen und imagi⸗ 
nairen Groͤßen, der binomiſche und polynomiſche Lehrſatz, quadratiſche Gleichungen, 
Progreffionen, Logarithmen, 3 St. Wiederholung des geometriſchen Curſus 1 Sr. 
Ce Oberlehrer Froͤlich. 
Natur wiſſenſchaften, 2 St. (verbunden mit Prima) fi Prima. 


ei Geſchichte, 2 St. (verbunden mit Prima) f Prima. 
9. ante, 2 St. eme mit rä, 8 “und SE 
Herr Dr. Grunert. 585600 


10. Propaͤdeutik der Philoſophie, 1 St. Die erſten a der em⸗ 
piriſchen Pſychologie. Herr Conr. Pudor. 


— 
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ee d Sté 
Ordinarius: Herr Conrector Pudor. 


1. Deutſch, 4 St. Die Satzlehre und erſten Grundlagen der Metrik nach 
Heyſe, Aufſaͤtze, metriſche Uebungen, freie Vortraͤge aus angemeſſenen Schriften, 
beſonders nach Reinbecks Vorhalle, Declamation mit Interpretation verbunden. 
Herr Conrector Pudor. 


2. Lateiniſch, 8 St. Grammatik nach Zumpe's größerer Grammatik 
($. 231—261 und $. 362 — 671.) mündliche und ſchriftliche uebungen im Ueberſe⸗ 
tzen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche, 2 St. Caesar de bello Gall. Lib. I—IV. 
2 St. Herr Ottermann. Justin. II. 2 St. Herr Dr. Seidel. Ovidii 
Metam. VIII und IX. mit Auswahl, zugleich Uebungen in der lateiniſchen Proſodie 
und Zë, 2 St. Herr Conrector Pudor. 


3. Griechiſch, 6 St. Grammatik: die Formenlehre nach Buttmann's 
mittlerer Grammatik und das Wichtigſte aus der Syntax, nebſt Uebungen im Ueber⸗ 
ſetzen aus dem Deutſchen in's Griechiſche. 2 St. Jacobs Leſebuch ‚2ter Curſus, 
Laͤnder- und Voͤlkerkunde: Europa und Aſien, 2 St. Herr Ottermann. Lucian's 
Goͤttergeſpraͤche mit Auswahl, 2 St. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. 

4. Religion. Fortſetzung des kurzen Abriſſes der vornehmſten Schickſale der 
chriſtlichen Kirche von Gregor VII. an bis auf die neueſte Zeit. Inhalt der heiligen 
Schrift alten und neuen Teſtaments im Allgemeinen und nach den einzelnen Buͤchern 
angegeben, Lehre von Gott, feinem Daſein und feinen Eigenſchaften, von der 
Schoͤpfung der Welt und von der Vorſehung; von der Pflichtenlehre die Pflichten 
gegen Gott; zuletzt vom Gebet. 2 St. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. a 

5. Mathematik, 4 St. Im erſten Halbjahr: Planimetrie, fo weit fie der 
Algebra entbehren kann, 3 St. Arithmetiſche Uebungen, 1 St. Im zweiten Halb⸗ 
jahr: Buchſtabenrechnung, Theorie und Anwendung der Gleichungen des erſten Gra⸗ 
des mit einer und mehreren unbekannten Groͤßen, Verhaͤltuiſſe und Proportionen, 
Aufangsgruͤnde der Potenzenlehre, 3 St. Wieder bolung des eh Eurfuß, 
1 St. Herr Oberlehrer Froͤlich. 

6. Naturwiſſenſchaft, 2St. Die Lehre vom Schall und Licht. Derſelbe. 

e 3 
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Secunda. 
Ordinarius: Herr Regierungs-Aſſeſſor Fiſcher. 


1. Deutſch, 3 St. Literaturgeſchichte, von der fruͤheſten Zeit bis zum Zeit⸗ 
alter der Minneſaͤnger. Einige Hauptabſchnitte der Rhetorik. Interpretation einiger 
altdeutſchen Fragmente, beſonders aus dem Lobgeſang auf Hanno. Profſaiſche Auf⸗ 
ſaͤtze, metriſche und phetifche Verſuche, freie Vortraͤge, 2 St. Declamatious⸗ und 
Redeuͤbungen (verbunden mit Prima), 1 St. Herr Conrector Pudor. 


2. Lateiniſch, 8 St. Livius Lib. XXIX, 23 — XXX, 20. 2 St.; Vim 
gilii Aen. III, 463 — IV, 553. 2 St. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. Exercitia, 
freie Aufſaͤtze, Grammatik, 2 St. Ciceronis Oratt. Cal, IV. pro Murena und pro 
Milone 2 St. Herr Dr. Schroͤder. 


3. Griechiſch, 6 St. Homeri Odys. I, 26 — III, 6I. 2 St. Herr Reg. 
Aſſeſſor Fiſcher; et: und Grammatik, 2 St. Xenophontis Anab. VI, 4— 
VII, 8 dann IJ. 2 St. Herr Dr. Schröder, 


4. Hebraͤiſch, 2 Stunden Leſeuͤbung, Woͤrterkenntniß, Einuͤbung der AA 
tik und Ueberſetzung leichter proſaiſcher Stuͤcke des A. T. in's Deutſche. ungefug. 


5. Religion, 2 St. (verbunden mit Prima) ſ. Prima. 

6. Mathematik, 4 St. Im erſten Halbjahr: Algebraiſche Geometrie und 
Anfang der Stereometrie 3 St. Algebraiſche und arithmetiſche Wiederholungen 1 
St. Im zweiten Halbjahr: die Lehre von Potenzen und Wurzeln, Rechnung mit 
poſitiven und negativen, ganzen und gebrochenen Exponenten, rationalen und imagi⸗ 
nairen Größen, der binomiſche und polynomiſche Lehrſatz, quadratiſche Gleichungen, 
Progreſſionen, Logarithmen, 3 St. Wlederholung des geometriſchen Curſus 1 St. 
Herr Oberlehrer Froͤlich. 

7. Naturwiſſenſchaften, 2 St. (verbunden mit Prima) fi 1 

8. Geſchichte, 2 St. (verbunden mit Prima) ſ. Prima. , 

9. . 2 St. eu mit n en eg ana 
Herr Dr. Grunert. 

10. Propaͤdentik der Philoſophie, 1 St. Die erſten — der em⸗ 
piriſchen Pſychologie. Herr Conr. Pudor. 
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Ordinarius: Herr Conrector Pudor. 


1. Deutſch, 4 St. Die Satzlehre und erſten Grundlagen der Metrik nach 
Heyſe, Aufſaͤtze, metriſche Uebungen, freie Vortraͤge aus angemeſſenen Schriften, 
beſonders nach Reinbecks Vorhalle, Declamation mit Interpretation verbunden. 
Herr Conrector Pudor. N 


2. Lateiniſch, 8 St. Grammatik nach Zumpt's größerer Grammatik 
(§. 231— 261 und $. 362 — 671.) mündliche und ſchriftliche uebungen im Ueberſe⸗ 
gen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche, 2 St. Caesar de bello Gall. Lib. I—IV. 
2 St. Herr Ottermann. Justin. I—XXXU. 2 St. Herr Dr. Seidel. Ovidii 
Metam. VIII und IX. mit Aus wahl, zugleich Uebungen in der lateiniſchen Proſodie 
und Metrik, 2 St. Herr Conrector Pudor. 


3. Griechiſch, 6 St. Grammatik: die Formenlehre nach Orremanwe 
mittlerer Grammatik und das Wichtigſte aus der Syntax, nebſt Uebungen im Ueber: 
ſetzen aus dem Deutſchen in's Griechiſche. 2 St. Jacobs Leſebuch ter Curſus, 
Länder und Voͤlkerkunde: Europa und Aſien, 2 St. Herr Ottermann. Lucian's 
Goͤttergeſpraͤche mit Auswahl, 2 St. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. 

4. Religion. Fortſetzung des kurzen Abriſſes der vornehinſten Schickſale der 
chriſtlichen Kirche von Gregor VII. an bis auf die neueſte Zeit. Inhalt der heiligen 
Schrift alten und neuen Teſtaments im Allgemeinen und nach den einzelnen Buͤchern 
angegeben. Lehre von Gott, feinem Daſein und ſeinen Eigenſchaften, von der 
Schoͤpfung der Welt und von der Vorſehung; von der Pflichtenlehre die Pflichten 
gegen Gott; zuletzt vom Gebet. 2 St. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher.“ 

5. Mathematik, 4 St. Im erſten Halbjahr: Planimetrie, ſo weit ſie der 
Algebra entbehren kann, 3 St. Arithmetiſche Uebungen, 1 St. Im zweiten Halb⸗ 
jahr: Buchſtabenrechnung, Theorie und Anwendung der Gleichungen des erſten Graz 
des mit einer und mehreren unbekannten Groͤßen, Verhaͤltuiſſe und Proportionen, 
Aufangsgruͤnde der Potenzenlehre, 3 St. Wiederholung des Neomtttiſchen Curſus, 
1 St. Herr Oberlehrer Froͤlich. 

6. Naturwiſſenſchaft, 2St. Die Lehre vom Schall und Licht. Derſelbe. 
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7. Geſchichte, 2 St. Roͤmiſche Gefchichte von 753 — 30 vor Chriſti Ges 
burt. Herr Dr. Grunert. 
8. Geographie, 2 St. (verbunden mit Secunda) ſ. Secunda. 


Quarta. 
Ordinarius: Herr Dr. Grunert. 


1. Deutſch, 4 St. Grammatik nach Heyſe, muͤndliche und ſchriftliche 
Uebungen im Ausdruck der Gedanken und Anleitung zum Declamiren. Herr Dr. 
Grunert. 

2. Lateiniſch, 7 St. Etymologie und Syntax Ch Zumpt's Auszug, nebſt 
muͤndlichen und ſchriftlichen Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Latei⸗ 
niſche, 4 St. Doͤring's Leſebuch Zr Curſus Seite 176 — 183, und von Seite 3 
bis 14 mit grammatiſcher Analyſe, 2 St. Phaͤdrus mit Auswahl, 1 St. Derſelbe. 

3. Griechiſch, 4 St. Curſus der Etymologie nach Buttmann's Schul⸗ 
grammatik, 2 St. und Jacob's Leſebuch J. Curſus S. 1— 95 mit grammatiſcher 
Analyſe, 2 St. Herr Dr. Seidel. 


4. Religion, 2 St. Fortſetzung und Beſchluß des Evangel. Luca. Hierauf 


die Apoſtelgeſchichte bis auf Stephanus Tod erflärt, mit praktiſcher Anwendung. 
Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. 

5. Mathematik, 4 St. Geometriſche Voruͤbungen und die erſten Elemente 
der Planimetrie, 2 St. Herr Oberlehrer Froͤlich. Arithmetik: Anfangsgruͤnde der 
Buchſtabenrechnung, Gleichungen mit einer und mit zwei unbekannten Groͤßen, De⸗ 
cimalbruͤche, Permutations⸗, Combinations, Variationslehre, 2 St. Herr Dr. 
Schroͤder. 

6. Naturwiſſenſchaft, 2 St. Naturgeſchichte der Thiere. Herr Dr. 
Grunert. 

7. Geſchichte, 2 St. Brandenburgiſch⸗ preußiſche Geſchichte von 1156 bis 
1815. Deutſche Geſchichte von 376 — 1806. Derſelbe. 

8. Geographie, 2 St. Das Wichtigſte aus der mathematiſchen und phyſi⸗ 
ſchen Geographie, Ueberſicht der Erdtheile und genauere Beſchreibung von Europa 
und Aſien. Derſelbe. 


ge 
2 
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Quinta. 
Ordinarius: Herr Ottermann. 


1. Deutſch, 4 St. Grammatik nach Herzog und Heyſe, ſchriftliche 
Uebungen, nebſt Anleitung zum Declamiren. Herr Otter mann. 5 

2. Lateiniſch, 8 St. Grammatik: die Formenlehre und Syntax 1 
Zumpt's Auszuge; nebſt muͤndlichen und ſchriftlichen Uebungen im Ueberſetzen aus 
dem Deutſchen in das Lateiniſche, 4 St. Doͤring's Leſebuch Ir Curſus, mit Aus⸗ 
wahl 3 St. Derſelbe. 21 s Lectionen, B. 1. Cap. 3, 1 — XIV. Herr 
Dr. Schroͤder. 

3. Religion, 2 St. Kenntniß der bibliſchen Bücher, chriftliche Glaubens⸗ und 
Sittenlehre. Ungefug. 

4. Mathematik, 4 St. Reine und angewandte Bruchrechnung. Herr Ober 
lehrer Froͤlich. N 

5. Naturwiſſenſchaft, 2 St. Die drei Naturreiche. Ungefug. 

6. Geſchichte, 2 St. Ueberſicht der merkweuͤrdigſten Begebenheiten nach Bre⸗ 
dow's Abriß. Herr Ottermann. 

7. Geographie, 2 St. Die 5 Erdtheile nach Gaspari's Lehrbuch, Ir Cur⸗ 
ſus. Herr Dr. Seidel. 


S e xt a. 
Ordinarius: Herr Dr. Seidel. 


1. Deutſch, 6 St. Grammatik nach Herzog, 2 St. Orthographiſche 
Uebungen, 2 St. Leſeuͤbungen und Declamiren, 2 St. Herr Dr. Seidel. 

2. Lateiniſch, 7 St. Etymologie nach Zumpt's Auszuge, 2 St. Ueber⸗ 
ſetzung aus Krebs Leſebuch S. 9 — 94, nebſt Analyſe, Woͤrterkenntniß und Ueber⸗ 
ſetzung einfacher deutſcher Saͤtze ins Lateiniſche, 5 St. Derſelbe. 

3. Religion, 2 St. Bibliſche Geſchichte nebſt Bibelleſen und Auswendigler⸗ 
nen der Kernſpruͤche, vorzuͤglicher Lieder, der 5 Hauptſtuͤcke und der Evangelien der 
drei Hauptfeſte. Derſelbe. 

4. Mathematik, A St. Die 4 Species in unbenannten und benannten Zah: 
len, auch fleißige Uebung im Kopf- und Tafel⸗Rechnen. Herr Lehnſtaͤdt. 
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5. Naturwiſſenſchaft, 2 St. Ueberſicht der drei Naturreiche. Ungefug. 

6. Geſchichte, 2 St. Ueberblick der Weltgeſchichte uach Bredow's Abriß. 
Derſelbe. $ 4 

7. Geographie, 2 St. Die allgemeine Einleitung und die beſondere zu je⸗ 
dem der 5 Erdtheile nach Gaspari's Lehrbuch, I. Curſus. Herr Ottermann. 


B. In den Kuͤnſten. 


I. Zeichnen, 12 St. in vier, nach den verfchiedenen Fortſchritten der Zoͤg⸗ 
linge gebildeten Klaſſen, von denen die beiden letzten wegen Mangel an Raum 2 Ab⸗ 
theilungen haben. Jede Klaſſe ward in zwei unmittelbar zuſammenhaͤngenden Stun⸗ 
den, dem von Einem hohen Koͤnigl. Minifterium vorgeſchriebenen Plane, gemäß unter⸗ 
richtet, ſo weit es das Locale und andere Verhaͤltniſſe verſtatteten. Herr Staberow. 

II. Schoͤnſchreiben, 9 St. in vier Klaſſen. Jede der drei erſten hatte 2 
und die letzte 3 Stunden. Herr Lehnſtaͤdt. 

III. Singen, 6 St. in vier Klaſſen. Jede von den beiden erſten hatte 2 
und jede von den beiden letzten 1 Stunde. Herr Cantor Granzin. 

Auf Veranlaſſung der Lehrer ſind auch zu Hauſe mehrere griechiſche und Ch 
teiniſche Klaſſiker von den Zoͤglingen gelefen worden, und zwar: 

In Prima. 

Von Homeri Odyss. die im Gymnaſium nicht geleſenen Bücher, Plutarch. Phi- 

lopoemenes, ingleichen Cicer. pro Sulla, Horat, Carm. I. und II. und Plaut. Captivi. 
In Secun d a. 7 

Ebenfalls einzelne Bücher von Dun, Odyss., Nepos, Cie. de amjeit, pro Ligar. 

pro M. Marcello etc, 
Jun Tevk-i a, 
Hom. Odyss. L. I., Nep. Praef. und I — VI. 
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Höhere Verordnungen. 


Das Koͤnigl. Provinzial Schul- Kollegium hat unter d. 21. October 1831 bes 
ſtimmt, unter welchen Umſtaͤnden die Schulen an einem Orte, wo die Cholera aus⸗ 
gebrochen iſt, geſchloſſen werden ſollen; unter d. 7. Nov., daß zufolge eines Ner 
ſeripts des hohen Koͤnigl. Miniſteriums vom 12. October der Unterricht in der fran⸗ 
zoͤſtſchen Sprache in den beiden obern Claſſen der Gymnaſien zwei Stunden woͤchent⸗ 
lich ertheilt werde; unter d. 28. Nov. Abſchrift von dem Circular-Erlaß des Koͤnigl. 
Miniſteriums der Unterrichts- Angelegenheiten, des Innern und der Polizei v. 2. 
Septemb. uͤber das beim Ausbruch der Cholera in den Schulen zu beobachtende Ver— 
fahren gegeben; unter d. 23. Febr. ein Schema zugefertigt, nach welchem jaͤhrlich 
eine Nachweiſung uͤber die neu angeſtellten oder weiter befoͤrderten Directoren, Lehrer, 
Beamten u. ſ. w. der Gymnaſien eingereicht werden ſoll; unter d. 1. März verord⸗ 
net, daß die Vorſteher der Gymnaſien in den Zeugniſſen derjenigen Zoͤglinge, welche 
ohne das Abiturienten-Zeugniß der Reife für die Univerſitaͤt das Gymnaſium ver⸗ 
laſſen, die Monats⸗ und Jahreszahl des Abgangs neben den Ziffern noch mit Buchſta— 
ben bezeichnen ſellen; unter d. 9. Maͤrz Abſchrift von dem Reſcript des hohen Koͤnigl. 
Miniſteriums der Juſtiz mitgetheilt, nach welchem derjenige Juͤngling, welcher die 
Rechte ſtudirt, aber nur Nro. III. erhalten, ſich auch ſpaͤterhin kein beßres Zeugniß 
erworben hat, zur erſten juriſtiſchen Pruͤfung nicht zugelaſſen werden darf; desglei⸗ 
chen verfuͤgt, daß die Vorſteher der Gymnaſien uͤber die Lehr-Geſchicklichkeit, practi— 
ſche Brauchbarkeit und anderweitige Fuͤhrung der Schulamts-Candidaten, welche 
ihr Probejahr bei denn Gymnaſium zurückgelegt, unmittelbar an das hohe Koͤnigl. 
Miniſterium Bericht abzuſtatten und Abſchrift von dem, denſelben ausgeſtellten Zeug— 
niſſe beizulegen haben; unter d. 6. April, daß dieſelben die zum einjaͤhrigen Dienſt 
zuruͤckgeſtellten Zoͤglinge an die recht zeitige Erfüllung deſſelben ſpaͤtſteus im Auguſt 
desjenigen Jahres, in welchem ſie ihr 23ſtes Lebensjahr vollenden, ermnern; unter 
den 28. April auf Veranlaſſung E. hohen Koͤnigl. Miniſteriums Dr. Mindings 
Anfangsgründe der hoͤhern Arithmetik, Berlin Reimer 1832 8. empfohlen; un⸗ 
ter den 15. Mai bekannt gemacht, daß im naͤchſten Sommer eine Conferenz der 
Gymnaſial⸗Directoren von Weſtpreußen ſtattfinden werde und uͤber die darin zu ver⸗ 
handelnden Gegenſtaͤnde die Mittheilung der Anſichten der Directoren nebſt den Be— 
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richten und Vorſchlaͤgen der einzelnen Fachlehrer gefordert; unter den 22. Jun. ein 
Schema zur Liquidation Behufs Erſtattung der Beiträge zur Wittwen-Caſſe an dieje⸗ 
nigen Lehrer, welche nach 2 Allerhoͤchſten Kabinetsordres darauf Anſpruͤche zu machen 
befugt find, auch ſpaͤterhin Abſchrift von den erwaͤhnten Kabinetsordres uͤberſandt; 
unter dem 2. Jul. die Aufforderung erlaſſen, daß alljaͤhrlich ein Verzeichniß neu an⸗ 
geſtellter und befoͤrderter Prediger und Lehrer, welche die Univerſitaͤt Halle von 1829 
ab beſucht haben, eingereicht; am 2. Aug. daß nach der Verordnung E. hohen Koͤnigl. 
Miniſteriums vom 9. Jul. in allen Gymnaſien von Oſt⸗ und Weſtpreußen der franz 
zoͤſiſche Sprachunterricht auf den drei oder vier obern Claſſen in zwei Stunden më: 
chentlich ertheilt werden ſoll. 


Chronik des Gymnaſiums. 


Die am Schluſſe des vorigen Lehrcurſus augeſetzte öffentliche Pruͤfung mußte, 
der unterdeß auch am hieſigen Orte ausgebrochenen und von verſchiedenen Todesfälz 
len begleiteten Cholera wegen, unterbleiben. Der jetzige Lehrcurſus iſt mit dem 31. 
October 1831 eroͤffnet und das Privatexamen am 17. April 1832 abgehalten 
worden. Erhebliche Veränderungen haben ſich waͤhrend deſſelben nicht zugetragen. 
Moͤchte das Gymnaſium doch bald ſo gluͤcklich ſein, durch die Huld und das Wohl⸗ 
wollen ſeiner hohen Vorgeſetzten ein neues, ſeinen Beduͤrfniſſen angemeſſenes Ge⸗ 
baͤude zu erhalten! 


Statiſtiſche Ueberſicht des Gymnaſtums. 


Das Gymnaſium hat jetzt 189 Zoͤglinge, 9 in Prima, 18 in Secunda, 29 in 
Tertia, 42 in Quarta, 50 in Quinta, 41 in Sexta. Aufgenommen ſind in daſſelbe 
waͤhrend des zuruͤckgelegten Schuljahres 35, 30 dagegen abgegangen. Von dieſen 
haben bei dem um Oſtern d. J. abgehaltenen Privatexamen 

Herrmann Reinhold Ferdinand Conrad aus Marienwerder, 17 Jahr 

und 8 Monate alt, 7 Jahr uͤberhaupt im Gymnaſium und 2 Jahr beſon⸗ 
ders in der erſten Claſſe deſſelben das Zeugniß, Niro. I, de 
Arnold Au guſt Schacht aus Marienwerder, 20 Jahr und 7 Monate alt, 
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11 Jahr uberhaupt im Gymnaſium und 2 Jahr namentlich in der erſten 
Claſſe, das Zeugniß Nro. II. und 
Einer aus der umliegenden Gegend von Makklenwerder, 21 Jahr alt, 3 Jahr und“ 
6 Monate uͤberhaupt im Gymnaſtum, und Ein und ein halbes Jahr ing bez 
ſondre in der erſten Claſſe derſelben, das Zeugniß Nro. III. erhalten. 

Der erſte unter dieſen Abiturienten, Conrad, hat bei dem Privatexamen in ei⸗ 
ner deutſchen Rede, worin er zu zeigen ſuchte, welche Gefuͤhle den zur Univer⸗ 
ſitaͤt abgehenden Juͤngling beleben follen, im Namen der übrigen vom 
Gymnaſium oͤffentlich Abſchied genommen und der zunaͤchſt folgende Primaner Heinrich 
Ungefug in einer Gegenrede den Abgehenden zu ihrer neuen Laufbahn Gluͤck gewuͤnſcht. 

Conrad will zu Koͤnigsberg die Kammeralwiſſenſchaften, Schacht Theologie ſtu⸗ 
diren, ber dritte von den Abturienten aber ſich der Landwirthſchaft widmen. 

Fuͤr die Bibliothek des Gymnaſiums find in dem verfloſſenen Schuljahre 
auſſer den Fortſetzungen der Schulzeitung, der Jahnſchen Jahrbuͤcher, der 
allgemeinen Encyklopaͤdie von Erſch und Gruber und der von Heeren und 
ukert herausgegebenen Geſchichte der europaͤiſchen Staaten, deren Gte Lie- 
ferung Boͤttiger's Geſchichte Sachſens Bd. 2 und van Kampen's Geſchichte der 
Niederlande Bd. 1 enthält, theils neu, theils aus verfchiedenen Auctionen angekauft 
worden: Diodorus Siculus ed. Dindorf, III Voll. in 6 Dat, — Chariton 
ed. d' Orville. — Diogenes Laörtius ed, Hübner Vol. I. und Commentarü 
in Diogenem Laertium Vol, I. — Quinti Smyrnaei Posthomerica ed. Tychsen 
— Lycophronis Alexandra ed. Bachmann I. Vol. — Nonni Dionysiaca ed. 
Gräfe 2 Voll. — Ammonius de differentia adlinium vocabulorum ed, Valcke- 
naer.— Poetae minores graeci ed. Gaisford 5 Voll. — Geographi graeci 


minores ed. Bernhardy Vol. I. — Terentii comoediae cum commentario We- 
sterhovii ed. Stallbaum 6 Voll. — Cicero de legibus und de divinatione et 
de ſato ed. Moser. — Ciceronis oratio pro Plancio ed. Wunder, — Phaedri 


fabulae ed. Schwabe 2 Voll. — Bernhard „s wissenschaftl. Syntax der griech. 
Sprache. — Schubert de Romanorum Aedilibus. — Ideler’s Lehrbuch der Chrono- 
logie. — Grimm's deutſche Grammatik Th. 3. — K. F. Beckers deutſche Gram⸗ 
matik. — Traité de la resolution des équatious numeriques par Lagrange. — Biot's 
analytiſche Geometrie uͤberſetzt von Ahrens. — Minding Anfangsgruͤnde der hoͤhern 
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Arithmetik. — Essai de statique chimique par Berthollet 2 Voll. — Traité de 
physique experimentale et mathematique par Biot 4 Voll. — Discours sur les ré- 
volntions de Ia surſace du globe par Cuvier. — Ritter's Erdkunde. Aſien Th. 1. 
— Niemeyer's Leben von Jacobs und Gruber. — J. H. Voß Briefe 3 Bde. u, m. a. 


Die Leſebibliothek der Zöglinge iſt durch Ankanf mit folgenden Schrif⸗ 
ten: T. F. M. Richters Neifen zu Waſſer und zu Lande, ste verb. Taſchenausg. 
Dresden und Leipzig Arnold 1831. 10 Bde. kl. 8. — Belehrende Darſtellung fuͤr 
das hoͤhere Jugendalter v. G. L. Kriegk, Frankf. a. M. Broͤnner 1831. 8. — 
Jugendbibliothek deutſcher Klaſſiker v. F. K. Brucker 1. Bd. Nen an Pn SEI 
Chriſtmann 1831. 8. u. m. m. a. vermehrt worden. 


Noch iſt zu erwaͤhnen, daß der zu Oſtern d. J. abgegangene bisherige 35 gling 
der Anſtalt H. R. F. Conrad als Geſchenk für die Bibliothek, Middleton's ré: 
miſche Geſchichte, Cicero's Zeitalter umfaſſend, verbunden mit deſſen Lebensgeſchichte, 
a. d. Engl. von Seidel. 4 Thle. in 2 Baͤnden, hinterlaſſen hat, welches Werk, da 
es die Gymnaſtums Ke bereits beſaß, an die Leſebibliothek der aöglinge ab ab⸗ 
gegeben worden iſt. 

E. hohes Koͤnigl. Miniſterium hat dem Gymnaſtum im zuruͤckgelegten Schul⸗ 
jahre durch E. Koͤnigl. Provinzial-Schul- Collegium: Corpus Grammaticorum La- 
tinorum veterum ed. Fr. Lindemann. Tom! I. Lips. 1831. 4. — P. Ru- 
tilii Lupi de figuris sententiarnm et elocutionis Lib. II. ex recens, et cum adnott. 
Day. Ruhnkenii ed. Car. Henr, Frotscher. Lips. 1831. 8. — 
Kriſt, das aͤlteſte hochdeutſche Gedicht von Otfried, kritiſch herausgegeben von 
E. G. Graff. Königsberg 1831. 4. — Dr. Ad. G. Lange's vermiſchte 
Schriften und Reden, herausgegeben von Prof. Dr. K. G. Jakob. pz. 1831. — 
Prof. Weber's Handbuch der oͤkonomiſchen Literatur. Leipz. — Aeliani de na- 
tura autmaljum Lib. XVII. ed. Friedr. Jacobs. Jenae 1832. 8. und unmit⸗ 
telbar des encyclopaͤdiſchen Woͤrterbuchs der medicin. Wiſſenſchaften In und gu Bd. 
als Geſchenk uͤberſchickt, welches das Gymnaſium mit ehrſurchtsvollem 2 Dank erkennt. 


Außerdem ſind mehrere hiſtoriſche Schriften von den Theilnehmern an dem von 
dem Vorſteher des Gymnaſtums geſtifteten hiſtoriſchen keſezirkel vm Sommer 1831 
bis 183 32 dem Gymnaſium geſchenkt worden, wofuͤr ihnen oͤffentlich Dank geſagt wird. 


SC E 


Verſchiedene achtbare Familien hieſelbſt verdienen wegeu ihrer Unterſtuͤtzung aus⸗ 
wärtiger huͤlfsbeduͤrftiger Zoͤglinge mit Freitiſchen ebenfalls Dank. 

Der im J. 1814 verſtorbene Amtsrath Herr Sam. Chriſt. Stuͤr mer hieſelbſt, hat 
außer mehrern Legaten an Privatperſonen und oͤffentliche Inſtitute, dem hieſigen 
Koͤnigl. Gymnaſtum das Dorf Stuͤrmersberg nebſt der Ziegelei als Vermaͤchtniß 
hinterlaſſen, und die Einkuͤnfte derſelben zu verſchiedenen wohlthaͤtigen Zwecken bes . 
ſtimmt, ſich daher gerechte Anſpruͤche auf die Dankbarkeit des Gymnaſiums erworben. 
Das Jugendfeſt, welches der achtbare Wohlthaͤter jaͤhrlich an ſeinem Geburtstage, 
oder an einem ſonſtigen angemeſſenen Tage auf dem der Anſtalt geſchenkten Grund⸗ 
ſtuͤcke gefeiert zu wiſſen wuͤnſchte und wozu er auch eine kleine aus dem Ertrage 
deſſelben zu entnehmende Summe angewieſen hat, konnte zum Bedauren des Gymna⸗ 
ſiums in dieſen Jahre noch nicht begangen werden, weil wegen der, ſeit Uebergabe 
des Grundſtuͤcks an das Gymnaſium, vorgegangenen Veraͤnderung in der Stelle des 
hieſigen Herrn Domainen-Rent⸗Beamten, dem die Einziehung der Einkuͤnfte teſtamen⸗ 
tariſch uͤbertragen iſt, noch keine Gelder eingegangen waren. a 

Zum beſondern Vergnuͤgen gereicht es uns, noch anzeigen zu koͤnnen, daß auch 
der wuͤrdige Greis, Herr Schulrath Ber dau hieſelbſt, ſich unſerer Anſtalt freundlich 
erinnert, und aus feinem Buͤchervorrath der Bibliothek Bailey's Engliſch-Deutſches 
und Deutſch-Engliſches Woͤrterbuch, neunte von Fah renkruͤger umgearbeitete Auflage 
e Banden, Leipzig 1796. geſchenkt hat, wofür ihm hierdurch herzlicher Dank 
geſagt wird. 

Von Programmen der Gymnaſien des Preuß. Staates aus dem Jahre 1831 
find dem hieſigen Gymnafium durch E. hochloͤbl. Koͤnigl. Provinzial-Schulkollegium 
uͤberſendet worden: 

aus der Provinz Oſtpreußen 4 (die Progr. von dem Stadt-Gymn. zu Koͤnigsberg, 
von Braunsberg, Lyk und Zut fehlen). 
„ Weſtpreußen 2 (die Progr. von Elbing und Thorn fehlen.) 
„Poſen 1 (die Progr. von Poſen und Bromberg fehlen.) 
„Schleſien 19 (die Progr. vom kathol. Gymnaf, in Breslau, von 
der Ritterakademie in Liegnitz, von Hirſchberg, 
Oppeln, und Neiſſe fehlen). i 
Pommern 7 (von Coͤslin und Neuſtettin fehlen die Progr.) 
Brandenburg 17 (die von Cotibus und Zuͤllichau fehlen). 
Sachſen 22 
Weſtphalen 11 N e 
Cleve Berg 9 (won Elberfeld fehlt, wie im vor. Jahre, die Abhöl.) 
Niederrhein 7 
Zuſammen 99 


won 
Nun 


WWW 
X WW WW WW 
X * 


W V 
MV 


D" "29 


Fünf und dreißig Zoͤglinge und darunter mehrere in hoͤhern Klaſſen, haben 
im beendigten Schuljahre unentgeltlich Unterricht erhalten. Hiedurch hat das 
Gymnaſium eine Einbuße von 379 Thlr. 10 Sgr. erfahren, ohne daß die dabei bethei⸗ 
ligten Lehrer aus oͤffentlichen Kaſſen dafuͤr Entſchaͤdignng erhalten haben. Es iſt 
zu wuͤnſchen, daß diejenigen Zoͤglinge, welche unentgeltlichen: Unterricht genießen, 
ſich dieſer Wohlthat auch durch Fleiß und loͤbliches Betragen würdig zu machen Die 
chen moͤgen! 

Am naͤchſten Dienſtage den 16. October wird Vormittags und Nachmittags die 
öffentliche Pruͤfung, und Mittwochs den 17. October Nachmittags die öffent: 
liche Redeuͤbung der Gymnaſtaſten angeſtellt werden, und hiezu werden die hohen 
obrigkeitlichen Behoͤrden, fo wie die Eltern und Verwandten der Zoͤglinge, nebſt al⸗ 
len Jugendfreunden hiemit ehrerbietigſt urd ergebenſt eingeladen. 


Die Pruͤfung neuer Zoͤglinge findet am 29ten und 30ten October Statt, und am 
1. November beginnt der neue Lehrcurſus. 


— ` — 
Inhalt der oͤffentlichen Pruͤfung. 


Dienſtag, den 16. Oktober 1832. 


Vormittag von 9 Uhr. 


Hymne. 


Tertia: Religion. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. 

Serta: Kreb's latein. Leſebuch. Herr Dr. Seidel. 

Quarta: Doͤring's latein. Leſebuch. r C. Herr Dr. Grunert. 
Quinta: Geographie. Herr Dr. Seidel. i 
Prima: Mathematik. Herr Oberlehrer Froͤlich. 

Sekunda: Cic. Oratt. Hr. Dr. Schröder, 

Quarta: Naturbeſchreibung. Hr. Dr. Grunert. 

Sekunda: Philoſoph. Propaͤdeutik. Hr. Conrector Pudor. 
Prima: Cic. Disputt. Tusc- Hr. Dr. Schröder, 


Nahmittags don 2 Uh r. 


Hymne. 

Sertia: Caesar. Herr Ottermann. 
Quarta: Geometrie. Herr Oberlehrer Froͤlich. 
Quinta: Doͤring's latein. Leſebuch. r C. Herr Ottermann. 
Prima: Horatius. Herr Conrector Pudor. 
Sekunda: Virg. Aen. Herr Regier. Aſſeſſor Fiſcher. 

Der Primaner Heinrich Ungefug ſchildert in einer ſelbſtbearbeiteten lateini⸗ 
ſchen Rede: Griechenland, als das Vaterland der Wiſſenſchaft und Kun ſt. 


Vertheilung ber Prämien 
Shlug.-Hymme 
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— er 
Inhalt der öffentlichen Redeuͤbung. 


Mittwoch, den 17. October 1832. Nachmittags um 2 Uhr 


Wen 


Burandt aus Sexta: der klingende Friedensſtifter. 
Julius Friedlaͤnder aus Sexta: Exekution. 
Nenzel aus Quinta: der Peter in der Fremde, von Eberhard. 
Nadolni aus Sexta;: die Waͤſche. 
Berensdorff aus Sexta: der Taſchenſpieler Bosco. 
ee aus Quarta: die Stiefeln von Nicolai, 
Kauffmann aus Quinta: der Prozeß von Gellert. 
Chorgeſang. 
Raabe aus Quarta: das Lebewohl. 
Liebert aus Sexta: der Gerichtsverwalter. 
Szott aus Quinta: der Stieglitz von Fr. Kind. 
Wuͤrtz aus Quinta: der Schneider von Schubart. 
Düringer aus Quarta: der Mann, der Alles kann. 
Roͤmer aus Sexta: Aufrichtige und luͤgenhafte Beichte. 
Medem aus Quinta: der erzuͤrnte Soldat. 


e 


Die Quartaner Perf chke Kaiſer v. Siam) und Lach mund (des Kaiſers Vertrauter) 
halten ein Geſpraͤch. 

Geßler aus Quarta: preußiſches Wehrmannslied nach Collin. 

Neuhaus aus Serta: Summariſches Verfahren. 

Zaube aus Tertia: der Beſenbinder an ſeinen Pfarrer. 

Roſenhagen aus Tertia: eine Parabel von Göthe. 

Ulmann aus Quinta: des Knaben Antworten von ee 

Cohn aus Quinta: das Geſpenſt von Gellert. 


Chorgeſang. 

Czudnochowski aus Quinta: das ſchlechte Tuch von ich enger 
Be aus Quarta: Schickfalswechſel. 
Niederſtetter aus Qugrta: der große Irrthum. En 
Weſtphal aus Tertia: Preußens König m Paris von bitte? 
Raabe aus Zertia: der Dichter, von Nicol ai. 8 
Eſſen aus Tertia: der Schweizerbund von aten, L 
Senger aus Sekunda: der Deutſch- Franzoſe. 
Piwkow aus Quarta: das intereſſaute Geſpraͤch. 
v. Schroͤtter aus Quarta: die Johanniter von Schiller. 


1 — 


` 


Mu fi k. 


Auguſt Grolp aus Quarta: Michels Luftſchloͤſſer. g l 
Tarnogrocki aus Tertia: der vorſichtige Jude, eine komiſche Erzaͤhlung. 
Koͤsling aus Sekunda: der Troubadour, Romanze von v. Steigenteſch. 
Giehlow aus Quinta: Froſchkritik von Schubart. 

v. Vangerow aus Sexta: Thut desgleichen! — ' 

David Friedländer aus Sexta: richterliche Gewiſſenhaftigkeit. 


M af i te 
Der Primaner Ludwig Kleiber hält eine von ihm ſelbſt bearbeitete deutſche Rede: 
über die hohen Verdienſte des preußiſch⸗ branden burgiſchen 
rn um die geiſtige und ſittliche Cultur ihrer 
er. 


Chorgeſang. 

Die Sekundaner Conrad Kries (Deutſcher) und Holſt (Franzoſe) tragen eine Scene 
aus dem Volksdrama unſrer Zeit von v. Maltitz vor. 

Hennnig aus Quarta: große Beſcheidenheit. 8 

v. Schroͤtter aus Tertia: der Glaube von Schlegel. 

Karl Grolp aus Quarta: die Reſignation. 

Hermann Genzmer aus Tertia: der Selbſtmoͤrder, ein ſchauriges Selbſtge⸗ 
ſpraͤch von Th. Hell. 

Lange aus Tertiaz die Voͤlkerſchlacht bei Leipzig von v. Conteſſa. 

v. Czudnocho ski aus Tertia: Kriegslied von Staͤgemann. 


M u . 


Rieſ eheim alte: das Licht des Auges, Worte Melchthal's in Sciller’8 Wil 
elm Tell. 

Braun aus Sekunda: das Vaterunſer von Mahlmann. 

v. Schroͤtter aus Prima: mein Vaterland, eine Ode von Klo pſtock. 

Schmidt aus Sekunda: Abendbetrachtungen eines Nachtwaͤchters von Starke. 

Woth aus Tertia: das Krucifix von Leffing. 

tee ww "9 (Johann) d "mn ag ge nee agel. 

Reichenau (Martin) und der ſtarke Gei ruchſt. a. Leſſing's Freigeiſt. 

Kallenbach (La Porte) aus Tertiad V f. f g 


Chorgeſang. 
v. Nordenflycht aus Sekunda: Schillers Grab v. Fr. Kind. 


Dechend aus Prima: Monolog aus Goͤthes Iphigenia. 
Conrad aus Tertia: Hochzeitlied von Goͤthe. 


Jahn aus Sekunda: Elegie von Goͤthe. 
Die Sekundaner Genzmer (Oreſt) und SEH 
| e . (Pylades) vu Scene aus Gehe Iphigenia. 
Die Primaner Cramer 
Heynacher g 
Thiele Goͤthes Todtenfeier von Diek, geſprochen im Chor, 
Friedel 5 
Kries 
Chorgeſang. 
Nach ſchrift. 
Bei dem Schluſſe des Abdrucks dieſes Programms geht ar die 
Nachricht ein, daß E. hohes Königl. Minifterium geruhet hat, durch 


„Mekript vom 19. Sept. d. J. dem Herrn Conrector Pudor das Praͤdi— 
kat Profe [for beizulegen. 


— — — — . —— 
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Tabellariſche Ueberſicht des Unterrichts und der Schuͤlerverhaͤltniſſe am 


Gymnaſium zu Marienwerder im Schuljahr 1832 


Allgemeiner Lehrplan. Schüler. 
Klaſſen und Stunden. 
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